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Trommel oder ftarfe Welle B gelagert, auf welche fich bei der Nechtsdrehung
ein Riemen oder Gurt CO fpivalförmig aufridelt, an weldem die aufzumin-
dende Plattforun, der fogenannte Fahrftugl, S hängt. Der Betrieb diefer
Windewelle B kann durd) einen Riemen vermittelt werden, welcher die auf

Fig. 676. der treibenden Welle A befindliche
KRiemfcheibe Z mit einer größe-
ven Scheibe D der Windewelle
verbindet, vorausgefeßt, daß diefer
Riemen die erforderliche Anfpan-
nung erhält. Um ihm die leßtere
jederzeit mitteilen zu können, ift
das eine Lager der Windewelle B
auf dem um G@ drehbaren Balfen
@H befeftigt, und man fann mit-
telft de3 zweiaumigen Hebeld ZI
da8 Yager von B entjprechend an-
heben, indem man einen Zug an
der Schnur ZM ausübt, die, durch
alle Etagen herabhängend, dem
Miller überall zur Handift. Hier-
dur) wird der für. gewöhnlich
Ichlaffe Riemen R ftraff gefpannt
und die Windetrommel fo lange
umgedreht, al3 der Zug an der
SchnurM andauert. Sobald die-
fer Zug aufhört, ift auch jede Be-
wegung aufgehoben, und zwar Fann
das Gewicht des Stuhles 8 nicht
niederfinfen, da die Reibung der

Scheibe D zwoifchen zwei feitlichen
Bremsbaden FF genügt, um ein
Rüdwärtsgehen der Scheibe D zu

verhindern. Nur wenn duch ein mäßiges Anziehen der Schau M die
Windetrommel fo viel gehoben wird, daf jene Reibung zwifchen der Scheibe
D und den Bremsbaden F aufhört, ohne daß jedoch der Triebriemen R
ftraff wird, finkt die Laft durch ihr eigenes Gewicht abwärts mit einer Ge-
Nhrwindigfeit, die mar vermöge der Bremswirfung von FF jederzeit vegu-
firen und durch Loslafjen der SchnurMY ganz aufheben kann.

 
Sperrwerke. Dei allen bisher befprochenen Anordnungen gefchicht die

Ausrüdung dev Bewegung dadurch), daß die Einwirkung der treibenden Kraft
& ırı.
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auf das bewegte Organ aufgehoben wird. Wie Thon zu Anfang diefes Ca-
pitel8 angeführt worden, giebt e8 nod) ein zweites Mittel der Ausridung,
darin beftehend, daß man der Bewegung des ftill zu fegenden Theiles einen
Widerftand entgegenfegt, welcher zu groß ift, um durch die treibende Kraft
überwunden zu werden. Dexartig wirkende Vorrichtungen heißen Sperr-
werfe oder Gefperre. Bon der Wirkung eines folchen gewinnt man uns
mittelbar eine Anfhauung aus dem einfachen, Häufig zue Anwendung fom-
menden Sperrrade B, Fig. 677. Hier trägt die votivende Are A ein mit
feilförmig geftalteten Zähnen verfehenes Nad, Sperrrad B, zwifchen
defien Zähne fi eine um C drehbare Klinke, Sperrflinfe, Sperr-
fegel, CD einlegen fan. &o lange. diefe Sperrflinfe in erhobener
Lagefeitgehalten twird, Fan das Rad B frei nad) beiden Nichtungen voti-
ven. Läßt man aber den Sperrfegel, durch fein eigenes Gericht oder durch)
eine auf ihn wirkende Feder veranlagt, fallen, fo daß fein Ende in das Be-
veich der Sperrzähne tritt, jo fann das Rad A fi nicht mehr in der Rich-
tung des Pfeiles drehen, und e8 wird daher dur) das Einfallen des Sperr=
fegel8 eine in dem ade nach diefer Richtung vorhandene Bewegung plöß-
Lid) unterbrochen. Mit diefem plöglichen Anhalten der Are A ift natielic)
in jedem Yale ein Stoß verbunden, welcher die Seftigfeit des Sperrfegels
und des gegen denfelben getroffenen Zahnes in Anfpruch nimmt, und man
fan darans fchon fchliegen, daß die Anwendung diefes Mittels zum An-
halten fi um fo weniger eignen wird, je größer die in der bewegten Are
enthaltene Lebendige Kraft ift. Wollte man z.B. das Ichnell bewegte fchwere
Schwungrad einer kräftigen Dampfmafchine in derartiger Weife plöglich an=

dig. 677. dig. 678.

 

halten, fo wiirde jedenfalls ein Brud) der Sperrmittel eintreten. Man wen-
det Sperriwerfe daher auch meift nun bei geringen Gefchwindigfeiten an, da
man große lebendige Kräfte praftifch niemal® momentan, fondern nur
dadurch ertödten Fan, daß man fie durch Bremfen oder ähnliche Mittel zuv
Verrichtung einer gewiffen Arbeit während einer mehr oder minder langen
Zeit veranlaft.  
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Aus der Form des Sperifegels umd der Sperrzähne erkennt man, daß
der erftere fich nur einer Umdrehung des Nades im Sinne des Pfeiles ent-
gegenfegt, und daß das Nad jederzeit nach dev anderen Nichtung feine freie
Beweglichkeit behält, aud) ohne daß man den Sperrfegel aus den Zähnen
anszuheben nöthig hätte. Dreht fi nämlich das Spererad Iinfs um, fo
wirken die geneigten Flächen der Sperrzähne nad) Art von Curvenfcheiben
jo auf den Sperrfegel, daß er dadurch felbftthätig aus jedem Zahne aus-
gehoben wird.

Diejelben Betrachtungen gelten übrigens aud) fir den in Fig. 678 dar-
geftellten Sperrhafen, welcher fi im Wefentlichen von dem Sperrfegel,
dig. 677, nur duch die andere Inanfprucdhnahme auf Zug ftatt auf Drud,
jotwie duch die entgegengefegte Dredungsrihtung unterfcheidet, welche ihm
zum Ausheben ertheilt werden muß.

Damit ein Sperrfegel oder Sperrhafen die beabfichtigte Sperrung des be-
treffenden Nades thatfächlich bewirke, ift in Bezug auf die Stellung und Form
der Berihrungsflächen eine einfache Bedingung zu erfüllen, welche aus der
Figur fic erfennen läßt. Sieht man zumächft von der gleitenden Keibung
zwilhen den Sperrzähnen und der Klinke ab, fo hat man die Nichtung, in
welcher diefe Theile auf einander wirken, normal zu der gemeinfamen Be-
rührungsfläche anzunehmen. Sei E der Berührungspunkt zwifchen der
Klinke und einem Sperrzahne und ER die zu der DBerührungstangente
Normale, jo wirkt das Nad vermöge der angeftrebten Drehung in der Aich-
tung EF mit einer gewiffen Kraft auf die Klinke, und man exfennt aus
den Figuren, daß eine Sperrung nur möglicd) fein wird, wenn die beiden
Aren A und CO bei dem Sperrkegel, Fig. 677, auf entgegengefegten,
bei dem Sperrhafen aber aufderfelben Seite diefer Drudrichtung ge-
legen find. Berbindet man daher den feften Drehpunft C der Sperrflinfe,
dig. 679 (a. f. ©.), mit dem Berührungspinfte E zwißchen Sperrzahn und
Klinke, fo würde die zu 2C fenfrechte Gerade EF die Nichtung der Be-
rührungstangente angeben, für welche nod; Sperrung eintreten wiirde, gleich-
gültig, ob die Klinke auf Drud oder Zug in Anfprud) genommen wird. 1Da
indeffen bei dem Ausheben der Klinke zwifchen derfelben ud dem Zahne
gleitende Reibung eintritt, und man fid) in Folge derfelben zu denken hat,
daß die Stügflächen gegen einander in einer von der Normale um den
Keibungswinkel E abweichenden Kichtung wirken, fo wird aud) ein felbft-
thätiges Ausklinfen dann noc) nicht eintreten, wenn die Beriihrungstangente
zwichen Zahn und Klinke bei der Drudklinfe die Richtung 2G und bei der
Zugklinfe die Richtung ZH haben würde, voransgefekt, daß die Abweichun-
gen GEF und HEF den Neibungswinfel @ nicht überfchreiten. Wenn
man daher das Nad mit einem Einfchnitte JKLM verficht, deffen Seiten-
flächen parallel mit jenen Gvenzrichtungen GE und HE geformt find, fo
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wird die in diefen Einfchnitt gelegte Klinke eine Sperrung de8 Nades B
nad beiden Richtungen bewirken, und eine Drehung des Nades nad) irgend
welcher Richtung ift nır nad) zuboriger Aushebung dev Minfe möglich. Ein
derartiges Gefperre nennt Renleaux ein ruhendes, im Gegenfage zu
den einfeitig wirkenden, Fig. 677 und 678, welche als Laufende Gefperre
bezeichnet werden. Es ift jogleich Elav, daß das in Fig. 679 dargeftellte
zweifeitige Gefperre auch nod) als jolches wirffam bleibt, wenn der Winkel
der beiden GSeitenebenen JK und LM Heiner ala 2_ angenommen twird;
man pflegt diefe Flanken in der Praxis meifteng parallel anzunehmen, tie bei
N. Bollte man jedocd, den Neigungswinkel größer annehmen al8 20, wie

3 ®. bei O, fo wiirde die
Sperrung nad) feiner Seite
eine vollfommene fein fün-

BD:
0

Big. 679, ,

Gy H

sl   
mene efperre unter Um-
fänden, 3. ®. als foge-
nannte Schraubenfidhe-
rungen, an, indem man

die betreffende Mutter 2
einer Schraube A, Figur
680, mit einer wellenför-
mig geränderten Scheibe D
verfieht, gegen welche die
federnde Klinke C fich an-
legt. Diefe Anordnung er-
möglicht dann jederzeit die
Drehung der Mutter durch)
den Schraubenfchlüffel, er-
fchwert indeffen genitgend
da8 jelbftändige Pöfen der
Mutter.
Man fann aud, an ein

Gefperre die Anforderung ftellen, dag due) den Drud des Nades die Klinke
feft in den Einfchnitt gepreßt werde. Cs ift in diefem Falle, Fig. 681, die
Begrenzung der Zähne in DH fo zu wählen, daß diefe Gerade von der auf
CE fenfrechten Linie FZ_mindeftens um den Keibungswinkel E abweicht.
Derartige Ausführungen fommen bei den gewöhnlichen Mafchinengetrieben
meift nicht vor, weil dabei das Ausheben der Sperrklinfe erfchwert wird;
denn zum Ausheben der Sperrklinke muß alsdann, da der Punkt D fich in
dem um C coneentrifchen Kreisbogen DD’ bewegt, ein Zuriddrehen des
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NRadumfanges um das Bogenftüd FD’ veranlaßt werden. Bon diefer Eigen-
Ihaft der erfchwerten Ausklinfung macht man dagegen Gebrauch bei den
Schlöffern der Feuergewehre, indem man das Inruhftellen des
Hahnes durch eine derartig unterfchnittene Einferbung in der Nuf des
Hahnes ermöglicht, aus welder die Sperrflinfe durch die gewöhnliche Kraft
des Driderd nicht ausgelöft werden kann.

Die gewöhnlichen einfeitigen Gefperre finden Hauptfächlic Anwendung bei
den Windemerfen, wobei die Geilttommel mit einem Sperrrade versehen ift,
deffen am Geftelle fefter Sperrfegel zwar die zur Aufroindung des Laftfeils
erforderliche Drehung der Trommel zuläßt, während er die entgegengefegte
Drehung verhindert, welche dur, das Fallen der gehobenen Paft beim Nac;-
lafjen der Triebkraft erzeugt werden wiirde. Ehbenfo bedient man fich diefer
Gefperre bei den Triebwerfen der Uhren, um jederzeit die Feder wieder auf-
ziehen zu können, ohne den Gang der Uhr zu unterbrechen. Denkt man fich
mit der drehbaren Are A, Fig. 682, das eine Ende einer fpiralförmigen
Seder F befeftigt, deren anderes Ende bei F, mit dem um A Iofe drehbaren

Fig. 681. Fig. 682.

 

Sederhanfe B verbunden ift, fo hat die gefpannte Feder bei feftgehaltener
Are A die Tendenz, das cylindrifche Federgehäufe 2 nad) vechts umzudrehen,
und vermöge des Zahnfranzes D das Triehrad C und damit das übrige Uhr-
werk zu bewegen. Das Fefthalten der Are A gefchieht nun durch ein dar-
auf angebrachtes Sperrrad, in welches der bei G mit dem Gehäufe verbun-
dene Sperrfegel_K_in Folge des Drudes der Feder Z einfpringt. Diefe
Anordnung geftattef,jederzeit durch Nechtsdrehen der Are A die Spiralfeder F’zu
Ipannen, wobei die Wirkung derfelben auf dag Triebrad nicht aufgehoben wird.

Die Art und Weife, wie das einfeitige Gefperre bei den Gewehrfchlöffern
zur Anwendung fonmt, zeigt Fig. 683 (a. f. ©.). Hier ift der Hahn oder
Pereuffionshammer 7 mit feiner Are oder der Nuß A drehbar, und e8
dienen zwei Einfchnitte B und C in der Miantelfläche der Nuß, um der Nafe
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einer Sperrffinfe, der jogenannten Stange D, das Einfpringen zu ge-
ftatten, wozu die befondere Heine Stangenfeder FF angeordnet ift. In welcher
Veife dc) den Drüder oder Abzug @ ein Auslöfen bewirkt wird, ift
ebenfo erfichtlich tie die Art, in der die Schlagfeder S den frei gewordenen
Hammer herumfchnellt. Hinfichtfich der beiden Einschnitte oder Raften ift
Ichon bemerkt, daß derjenige B fiir die Ruheftellung derart gebildet ift, daß
ein Drud auf den Abzug ein Ausflinfen nicht zu bewirken vermag.

dig. 683.

 

Venn man das Sperrrad größer und größer merdenläßt, jo geht das-
felbe zulegt in eine gezahnte Stange über, in deren Zähne die Sperrflinfe
ebenfo eingreift wie in die des Nades. Sperrftangen wendet man ebenfalls
zuweilen an, meiftens aber in der Art, daß die Sperrftange fejtliegt und
vermöge ihrer Zähne dem mit der Sperrflinfe verfehenen Mafchinenorgane
die Bewegung nad) der einen Richtung unmöglic) macht. So findet man
3. D. bei Aufzüigen in geneigter Richtung zwifchen den Schienen eine Sperr-
ftange angebracht, welche den mit einer Sperrklinfe verjehenen Wagen am
unbeabfichtigten Zurüdtollen hindert. Cbenfo find bei der in Amerika an-
gewendeten Bulverramme die Läuferruthen mit einer Sperrftange ver-
jehen, defjen Klinke an dem Nammbär befeftigt ift. Wird num der Legtere
durch die Explofion der Patrone, auf welche ex gefallen ift, wieder empor-
gefhnellt, fo geftatten ihm die Zähne der Sperrftange vermöge ihrer Form
diefe Aufwärtsbewegung, wogegen fie den Sperrkegel beim Beginn des Fallens
auffangen und fo lange halten, bis durd) eine Schnur die Klinke ausgelöft
wird, um einen neuen Schlag auszuüben.
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Auch die zweifeitig wirkenden oder ruhenden Sperrwerfe fommen in der
Technik vielfach vor, bei Mafchinen z.B. zum Feftftellen dev Handhebel für
Umftenerungen, bet Theilmafchinen, Läutewerken ze. Die meiften Berichlüffe
von Thüren, Schiebkäften ze. lafen fi) als zweifeitige Gefperre auffaffen.
Eine befondere Rolle fpielen diefelben bei Sicherheitsfchlöffern, welche im
Allgemeinen dahin charafterifirt werden können, daß fie Öefperre bilden, deren
Sperrflinfe durch den Riegel dargeftellt ift, umd daß die Auslöfung diefer
Klinke, d. H.die Zurüdfhrung des Niegels, die zuvorige Auslöfung anderer Ge-
fperre, der Zuhaltungen, erfordert, welche fich der Benvegung des Kiegels
entgegenfegen. Diefe Auslöfung gefchieht durd) den Schlüffel und bie
größere oder geringere Sicherheit eines Schlofjes Liegt in der mehr oder
minder großen Schwierigkeit, jene Anslöfung der. Zuhaltungen auch ohne
den zugehörigen Schlüffel bewirken zu können.

Die Einrichtung eines gewöhnlichen fogenannten franzöfifchen Schloffes
ift aus Fig. 684 erfenntlich. Die zur verfchliegende Thür ift mit dem Blech-
faften K verfehen, aus deffen vorderer Wand ZI der Riegel A heraustritt,

Fig. 684. um in eine entjpre=-

chende Höhlung der
Wand W einzutre-
ten. Der Riegel
wird in diefer Stel-
lung durch die Zu-
haltung BC exhal-
ten, deren Sperr-
zahn, durch die Feder
OD veranlaft, in
den Einfchnitt B des
Riegeltritt. Zum
Zuridjchieben des

fegteren ift daher zumächft eine Exhebung der Zuhaltung zu bewirken. Hier-
zu drüct dev eine Theil des Schlüfjelbart8 GE gegen den mit der Zuhaltung

verbundenen Theil 7, worauf nad) gefchehener Ausklinfung der andere Lap-
pen von G, in den Einfchnitt des Niegels eintretend, den Letsteven zurück
Ichtebt. Der zweite Einfchnitt B, des Niegels nimmt in deffen zuricgefcho-
bener Lagesden Sperrzahn wieder auf, um eine umbeabfichtigte Berfchiebung
des Niegels zu verhindern. ı

Die vielfach gejchweifte Form des Schlüffelbartes und Schlüffelloches, fo-
wie die mancherlet Durchbrechungen des erfteren, in welche feftftchende Rei-
fen des Schloffes hineinpaffen, find nur als Mittel zu betrachten, fuemden

DOeffnungsinftumenten den Eintritt in das Schloß thunlichft zu erfchweren.
Zur Erreichung des letteren Zwedes find die verfchiedenften Anordnungen

Weisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. ILL1. 56
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zur Anwendung gekommen, die beffeven Sicherheitsfchlöffer beruhen indeß aufder Anbringung von mehreren Zuhaltungen, welche Nämlich und zwarum eine ganz beftunmte Größe ausgehoben werden miüffen, derart, daß nichtnur eine zu geringe, fondern aud) eine zu große Erhebung irgend einerZuhaltung die Berfchiebung des Niegel3 unmöglich macht. Bei dem Chubb-Ihloffe 3. 8. find hierzu die Zuhaltungen wie CE, Sig. 685, gebildet,inden jede derfelben mit einem H-förmigen Einfchnitte ade verjehen ift,

duch welche ein mit
dem Kiegel A feft
verbundener Stift B
hindurchtritt. Es ift
Hay, daß eine Be-
mwegung des Niegels
A an die Bedingung
gefnüpft ift, daß die
Zuhaltung genanum eine folche Größe erhoben werde, bei welcher der Stift B dem horizon-talen Canale der Zuhaltung gegenüberfteht, und daß daher diefer Zuhaltungeine ganz beftimmte Ränge des betreffenden Bartlappens zugehört. Wendetman num in gleicher Weife drei, vier und mehr folder Zuhaltungen an,welche alle um den gemeinfanten Stift C fich drehen und auch) denfelbenSperrftift B ergreifen, fo ift, wenn die Erhebung der einzelnen Zuhaltungenverjchieden groß gemacht wird, ein Schlüfjelbart erforderlich, welcher an ver-Ihiedenen Stellen verfchiedene Länge hat. In S ift ein folder Schlüffelmit Staffelbart gezeichnet, welcher für ein Schloß mit drei Zuhaltungen dient,die durch die Staffen G, H und I ausgehoben werden, während der AnfasF zur Verfchiebung des Niegels dient.

Bei dem von Bramah herrührenden Schloffe, Fig. 686, wird durch denSchlüffel eine cylindrifche Hülfe A umgedreht, fobald die Sperrungen der-felben ausgeföft find, Als folche Sperrungen oder Zuhaltungen dienen hier-bei fünf oder jechs radial geftellte Stahlplättchen D, welche in Nuthen derBütchfe A verfchiebbar find und durd) die Spiralfeder F ftets emporgehaltenwerden. Da diefe Stäbchen aus der Hilfe A heransragen und jede in einenEinfchnitt der feften mit einer freisförmigen Deffnung verfehenen Platte Ceintritt, fo ift eine Umdrehung der Hülfe A für gewöhnlich nieht möglid)Nimmt man aber an, daf jede Schiene b mit einem Einfehnitte e verfehen
ft, und denft man alle Schienen gleichzeitig fo viel herabgedriidt, daß die
Einfchnitte e mit der Platte C correfpondiren, jo bietet die Ictere einer Um:
drehung der Hilfe A fein Hinderniß mehr dar, und durch die Drehung der
Hilfe wird mittelft eines an derjelben angebrachten Zahns Z der Scloß-
viegel zuriicgefchoben. Wenn nun die Einfchnitte e in den Zuhaltungen fo

Fig. 685.

  

A
R
E



SR] Ein- und Ausrüdvorrichtungen. 883
angebracht werden, daß die Berfchiebung der Iekteren verschieden groß fein muß,
fo gehört zum Deffnen offenbar ein Schlüffel oder Drudftempel S, welcher

ebenfo viele Angriffg-
ftellen hat, alg Zu-
haltungen vorhan-
den find, umd welche
Angriffsftellen nach
der den Zuhaltımze
gen eigenthiimlichen
Größe der Berfchie-
bung in verfchiede-
ner Höhe liegen.

Der Schlüffel felbft
hat zu dem Ende die
Vorm einer in die

Hilfe 2 paffenden

Nöhre, deren Wan-
dung den Zuhaltıım-
gen entjprechend mit
den Einfchnitten f
verjehen ift. Diefe
Einschnitte umfaffen
die oberen Enden d
der Zuhaltungen db,
und die legteren wer-
den beim Nieder-
drüden des Schlüf-
jels verschoben, offen-

bar um ungleich viel, wenn die Einfchnitte f ungleich tief ausgeführt worden find.
Ein durch feine Einfachheit und Sicherheit ausgezeichnetes Schloß ift

Big. 687.
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4A, welche in dem Schloßgehäufe B gelagert ift, durch eine Anzahl eylindri-

8.172.
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das von Male conftruicte, Fig. 687. Hierbei wird die colindrifche Birchfe

Iher Stifte D, welche durd, über ihnen angeordnete Spivalfedern 7 gedrüdt,
6i8 zu verfchiedener Tiefe in A hineincagen, fir gewöhnlich an der Drehung
gehindert. Durd Einführung des aus einem flachen Stäbchen mit ent-
Iprechenden Abfägen gebildeten Schlüffel8 Z, welcher unter die Stifte C tritt,
werden diefe umd damit die Zuhaltungsftifte D genau fo weit erhoben, daß
die Drehung der Hülfe A möglich, ift, durch welche Drehung dann in ein-
facher Weife die Verfchiebung des Niegels bewirkt wird.

Schaltwerke. Die oben beiprochenen Sperrwerfe dienen, wie ihr Name
bejagt, Lediglich dazu, eine Bewegung des betreffenden Sperrrades tejp. der
Sperrftange zu verhindern; man fan diefe Mechanismen aber au dazu
anwenden, gewiffe Bewwegungen zu veranlaffen. Denkt man fich nämlich die
Sperrflinfe O, Fig. 688, an einem Iofe um die Are A des Sperrrades dreh-
baren Hebel AD angebracht, welcher irgendwie, etwa dich eine Excenter-
ftange DE in regelmäßige Schwingungen verfett wird, fo erkennt man, wie
dad Kad Hierdurch in fehrittweife Drehung nad) der Richtung des Pfeiles
berjeßt wird, indem bei der entgegengefegten Drehung des Hebels AD duch
die Form der Speryzähne ein felbftthätiges Ausheben der Mlinfe C erfolgt.

Fig. 688. Fig. 689.

 

Eine derartigeEinrichtung nennt man ein Schaltwerk, und man bedient
fie derjelben in allen folchen Fällen, wo eine abfegende Bewegung erforder-

lid) ift. Schon in $.156, Fig. 589 ift eine Anwendung eines folchen Schalt-
werfes zum Berfchieben des Holzftammes nach jedem Sägenfchnitte erwähnt
worden, und in ähnlicher Weife finden Schaltwerfe bei Hobelmafchinen zur
Verfchiebung des Stichels nad) jedem Schnitte, forte bei jehr vielen anderen
Arbeitsmafchinen eine ausgedehnte Verwendung. Damit bei dem Zuriid-
gehen des Klinfhebeld AD das Nad nicht durch die Neibung der Klinke auf
den Zähnen mit zurücfgenonumen werde, pflegt man meiftens außer dem

  


